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Von Andrea Krieger

Es ist ein kurioser „Sportwett­
bewerb“, der in der Entertain­
ment­Welthauptstadt Las Vegas 
stattfindet – oder sind die „En­
hanced Games“ eher eine Zir­

kusveranstaltung? Doping ist dort aus­
drücklich erlaubt, ja willkommen – allen 
Warnungen zum Trotz. Die nötigen Investi­
tionen haben die High­
tech­Milliardäre Pe­
ter Thiel und Christian 
Angermayer mit Do­
nald Trump Jr. und sau­
di­arabischen Geld­
gebern lockergemacht. 
Sie erwarten sich von 
den 42 Teilnehmenden 
der Disziplinen Sprint, 
Schwimmen und Ge­
wichtheben neue Re­
korde mithilfe der 
Pharmaindustrie. 

Einige Teilnehmende waren in der Ver­
gangenheit bereits positiv getestet worden 
oder hatten zumindest gegen die Melde­
pflicht verstoßen. Der deutsche Schwim­
mer Marius Kusch gehört nicht zu dieser 
Gruppe, er fiel bisher nur durch sportliche 

Leistung auf: als Europameister 2019 und 
WM­Bronzemedaillengewinner in Kurz­
bahn 2022. Über seine Motive zur Teilnah­
me sagte er im ZDF: „Man muss da nicht 
lange um den heißen Brei herum reden: 
Es bietet nicht nur mir, sondern auch mei­
ner Familie finanzielle Stabilität. Ich 
müsste meine größten sportlichen Erfol­
ge zehn­ bis 20­mal wiederholen, um auch 
nur ansatzweise so viel zu bekommen.“ 

Bei  einem neuen Welt­
rekord winkt eine stol­
ze Million Dollar, bei 
einem Sieg 250.000 
Dollar, und ein Start­
geld gibt es in jedem 
Fall. Der 32­Jährige 
sieht darin das Start­
kapital für ein Leben 
nach dem Profisport. 

Kusch nimmt da­
her schon längere Zeit 
leistungssteigernde 
Substanzen, „unter 

anderem Testosteron“. Das männliche Se­
xual hormon hilft ihm beim Muskelaufbau 
und der Regeneration, was noch härteres 
Trainieren ermöglicht. Die Veranstalter be­
tonen, dass es bei den „Enhanced Games“ 
durchwegs um Substanzen gehe, die von 

der US­Arzneimittelbehörde FDA zugelas­
sen sind. David Müller von der Nada Aus­
tria, der heimischen Anti­Doping­Behör­
de, beeindruckt das wenig. „Dass etwas 
zugelassen ist, bedeutet noch nicht au­
tomatisch, dass man es nehmen kann“, 
sagt der Sportwissenschaftler, der bei der 
 Nada Leiter von Information und Präven­
tion ist, im Gespräch mit der FURCHE. Die 
Zulassung beziehe sich ja lediglich auf 
bestimmte Anwendungsgebiete und Do­
sierungen. Im Fokus stehen dabei Kranke, 
die Nebenwirkungen in Kauf nehmen, so­
fern der Nutzen überwiegt. 

Im Zeichen des Testosterons
Wer mit Testosteron dopt, nimmt in der 

Regel weitere Mittel ein – zur Unterstüt­
zung dieses Hormons wie auch gegen die 
Nebenwirkungen. So wandelt der Körper 
bei hohen Testosterongaben das männli­
che Geschlechtshormon in so viel Östro­
gen um, dass sich bei Männern eine weib­
liche Brust entwickelt. Daher braucht es 
Östrogenblocker. Ebenfalls nötig sind 
Mittel, um Haarausfall und Akne zu be­
kämpfen. „In der Kombination ist das al­
les nicht getestet“, so Müller.

Das Spektakel findet ärztlich kontrol­
liert statt, die Teilnehmenden würden so­

Auffrisierte Körper 

Am Pfingstsonntag feiert eine „Doping-Olympiade“ Premiere: Die ersten „Enhanced Games“  
in Las Vegas sollen zeigen, was mit leistungssteigernden Substanzen alles zu erreichen ist –  
Nebenwirkungen alles andere als ausgeschlossen.

Fred Kerley
Der ehemalige 

Sprint-Weltmeister 
wurde wegen  

Verstößen gegen 
die Anti-Doping- 

Meldepflicht  
bis 2027 gesperrt. 
Nun geht er in Las 

Vegas an den Start.

Mit virtueller 
Realität ins 
Delir

Die Technologie der virtuellen Reali­
tät (VR) kann uns nicht nur in Pa­
rallel welten entführen. Sie kann 

auch helfen, in der komplexen Wirklich­
keit mehr zu sehen. So hat DIE FURCHE 
vergangenes Jahr darüber berichtet, wie 
Schulklassen beim Projekt „SpaceBuzz“ ei­
nen besonderen Ausflug machen können: 
Die Schüler und Schülerinnen steigen in 
ein nachgebautes Raumschiff, lassen sich 
in hydraulische Sessel fallen, setzen sich 
ein Headset auf und werden virtuell ins 
Weltall hinauskatapultiert. Sie fliegen über 
den Atlantik und den Amazonas und stei­
gen auf in endlose Weiten. Der dreidimen­
sionale Blick aus dem Weltraum auf unse­
ren kostbaren Planeten lässt oft Ehrfurcht 
entstehen – und hinterlässt eine nachhal­
tige Wirkung mit positiven Lerneffekten, 
wie psychologische Studien zeigen.

Ähnlich lehrreich ist eine Virtual­Reali­
ty­Anwendung, die an einem Zentrum der 
Universitätsmedizin Halle/Saale (DELH) 
entwickelt wurde. Sie ist gedacht für Pfle­
gende, Ärzte und Ärztinnen, damit diese 
die Erfahrung eines Delirs besser nach­
empfinden können. Ein Delir ist ein akut 
auftretender Verwirrtheitszustand mit 
Bewusstseinsstörung, der während eines 
Krankenhausaufenthalts durchaus häu­
fig vorkommt: Etwa 30 bis 40 Prozent der 
über 65­Jährigen erleiden einen solchen 
Zustand, auf der Intensivstation sind es bis 
zu 80 Prozent. Leider wird diese Komplika­
tion oft nicht erkannt oder unterschätzt. Je 
früher ein Delir erkannt wird, desto besser 
ist die Prognose des Gesamtverlaufs. Die 
VR soll nun Bewusstsein dafür schaffen, 
indem sie authentische Einblicke in die  
Innenwelt eines Delirs gewährt.

Halluzinatorisches Erleben
Gespeist wird die Anwendung durch Er­

fahrungsberichte von Betroffenen. Das 
sind oft halluzinatorische Szenen, die aus 
einem Horrorfilm stammen könnten: In­
sekten krabbeln über die Haut, dunkle 
Schatten springen von den Wänden, die 
Ärztin am Bett erscheint als riesiger Vo­
gel. „In einer Evaluation gaben die Teilneh­
menden an, dass ihnen das VR­Erlebnis ge­
holfen hat, mehr Verständnis für ein Delir 
zu entwickeln“, berichtet die Pflegewissen­
schaftlerin Laura A. Schmiljun. Studien 
deuten darauf hin, dass eine VR­Anwen­
dung die Empathie erhöhen kann. Der Per­
spektivwechsel bei den Behandelnden soll 
die Patientenversorgung verbessern, so 
die Hoffnung. Auch für die Lehre sieht man 
Vorteile: Durch VR können sich die Studie­
renden zeit­ und ortsunabhängig mit der­
selben Krankengeschichte befassen.

Der Einsatz solcher Anwendungen im 
Gesundheitsbereich sollte durch Kosten­
Nutzen­Analysen gestützt sein. Nützlich 
erscheint auch der Einsatz bei fachfremden 
Personen, etwa im Bildungs­ oder Justiz­
bereich. Die VR könnte fremde Innenwel­
ten eröffnen, um generell mehr Verständ­
nis für vulnerable Personen zu entwickeln.

HUMAN 
SPIRITSVon Martin Tauss

„ Die VR-Technologie könnte  
fremde Innenwelten eröffnen, 

um mehr Verständnis für vulne-
rable Personen zu entwickeln. “

 „ Die nötigen Investi-
tionen für diese ,Sport-
spiele‘ stammen  
etwa von Hightech- 
Milliardär Peter Thiel,  
Donald Trump Jr. und  
saudi-arabischen  
Geldgebern. “
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fördern. Das würden sie nicht tun, wenn sie 
glaubten, dass ihre Kinder als Erwachse-
ne dieses oder jenes Hormon oder Medika-
ment einnehmen müssten, um erfolgreich 
zu sein. Und wir kämpfen jetzt schon in 
manchen Bereichen mit dem Nachwuchs.“

Bemerkenswert ist die Performance von 
Cameron McEvoy. Der Australier brach 
kürzlich einen 16 Jahre alten Rekord beim 
50-Meter-Freistil-Schwimmen. Und war 
damit auch schneller als der Grieche Kris-
tian Gkolomeev, der ganz offen dopte. Für 
die offizielle Welt des Sports sind neue Re-
korde bei den „Enhanced Games“ dennoch 
fast ein Muss. Andernfalls würden sich 
viele fragen, ob die Dopingkontrollen im 
sauberen Sport ausreichend sind.

Die „Enhanced Games“ wollen 
das „menschliche Potenzial in 
Übermenschlichkeit verwan-
deln“. Geschwommen wird 
über 50 und 100 Meter.

»Das Österreichische Rote Kreuz und österreichische 
Medien haben etwas gemeinsam: Wir erreichen Menschen
dort, wo ihr Leben stattfindet. Und wir erzielen gemeinsam
Wirkung dort, wo es den Menschen wichtig ist. Kampagnen
in österreichischen Medien und die besondere Unterstützung
helfen uns dabei, das auch weiterhin zu tun.«

Univ.-Prof. DDr. Gerald Schöpfer
Präsident des Österreichischen Roten Kreuzes © ÖRK/Nadja Meister

Eine Initiative der österreichischen Medien für mehr Wertschöpfung, Transparenz und Wirkung.

www.die-österreichischen-medien.at Unterstützt durch

gar fünf Jahre lang nachbeobachtet, be-
tonen die Organisatoren der „Enhanced 
Games“. Und Schwimmer Kusch ver-
sichert: „Ohne ärztliche Kontrollen wür-
de ich nicht teilnehmen.“ Doping-Experte 
Müller sagt dazu: „Kein Arzt, keine Ärz-
tin kann sagen, was dann in Jahrzehnten 
sein wird.“ Fakt ist, dass leistungssteigern-
de Substanzen zu Herzinfarkten und Herz-
versagen sowie zu Schlaganfällen führen 
können, Leber und Niere schädigen sowie 
teilweise krebsfördernd sein können. 

Teilnehmende als „Versuchskaninchen“?
Zumindest eines Risikos sind sich die 

Teilnehmenden wohl bewusst: dass ein 
späterer Kinderwunsch darunter lei-
den könnte. Deswegen hat Marius Kusch 
Same nzellen und seine kolumbianische 
Schwimmkollegin Isabella Arcila bereits 
Eizellen einfrieren lassen. Müller wun-
dert sich über diese „verkürzte Sicht weise“ 
angesichts der Gefahr eines frühen To-
des. Er verweist auf unzählige von Staats 
wegen gedopte DDR-Sportler und -sportle-
rinnen mit massiven Langzeitfolgen und 
bezeichnet die Teilnehmenden der „En-
hanced Games“ als „Versuchskaninchen“. 
Und tatsächlich geht es den Veranstaltern 
auch um neue Anwendungsgebiete für be-
stimmte Substanzen. 

Nun mag man einwenden, dass Spitzen-
sport auch auf die saubere Art nicht ultra-
gesund ist. Studien belegen zwar eine höhe-
re Lebenserwartung, aber der übermäßige 
Verschleiß der Gelenke fordert sehr wohl 
seinen Tribut. Himmelhoch ist der Unter-

DIE FURCHE 
EMPFIEHLT

ISTA Open  
Campus
Am 14. Juni öffnet das Insti-
tute of Science and Techno-
logy Austria (ISTA) in Klos-
ter neuburg seine Türen für 
den jährlichen Open Cam-
pus. Auf dem Programm ste-
hen Wissenschaft, Entde-
ckungen und Infotainment, 
u.a. ein „Astronomy Dome“ 
und Aktivitäten rund um das 
VISTA Sci ence Experience 
Center. Der Eintritt ist frei; es 
gibt kos ten lose Shuttlebusse 
von Wien-Heiligenstadt.

Open Campus
Institute of Science and  
Technology (ISTA)  
Am Campus 1  
3400 Klosterneuburg 
14. Juni 2026, 12–19 Uhr

 „ Für die offizielle Sportwelt sind neue Rekorde hier fast  
ein Muss. Andernfalls würden sich viele fragen, ob die  
Dopingkontrollen im sauberen Sport ausreichend sind. “

schied zwischen dem gesundheitlichen Ri-
siko mit und ohne Doping dennoch. „Die 
Idee, dopende Sportler und Sportlerinnen 
zu feiern, untergräbt jahrzehntelange Be-
mühungen zur Gewährleistung von Fair-
ness, Gesundheit und Integrität im Sport“, 
sagt Michael Cepik, Frontmann der Nada 
Austria. Nada-Experte Müller denkt auch 
an den Sportnachwuchs: „Profisport lebt 
davon, dass Millionen Eltern ihre talentier-
ten Kinder früh zum Sport schicken und 

Siehe dazu 
auch den Artikel 

„Transhuma-
nismus: Am 
neuen Men-
schen basteln“ 
(26.8.2025) von 
Georg Cavallar, 
auf furche.at.
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von Wien-Heiligenstadt.
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 „ Für die offizielle Sportwelt sind neue Rekorde hier fast  
ein Muss. Andernfalls würden sich viele fragen, ob die  
Dopingkontrollen im sauberen Sport ausreichend sind. “

schied zwischen dem gesundheitlichen Ri-
siko mit und ohne Doping dennoch. „Die 
Idee, dopende Sportler und Sportlerinnen 
zu feiern, untergräbt jahrzehntelange Be-
mühungen zur Gewährleistung von Fair-
ness, Gesundheit und Integrität im Sport“, 
sagt Michael Cepik, Frontmann der Nada 
Austria. Nada-Experte Müller denkt auch 
an den Sportnachwuchs: „Profisport lebt 
davon, dass Millionen Eltern ihre talentier-
ten Kinder früh zum Sport schicken und 

Siehe dazu 
auch den Artikel 

„Transhuma-
nismus: Am 
neuen Men-
schen basteln“ 
(26.8.2025) von 
Georg Cavallar, 
auf furche.at.
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fördern. Das würden sie nicht tun, wenn sie 
glaubten, dass ihre Kinder als Erwachse-
ne dieses oder jenes Hormon oder Medika-
ment einnehmen müssten, um erfolgreich 
zu sein. Und wir kämpfen jetzt schon in 
manchen Bereichen mit dem Nachwuchs.“

Bemerkenswert ist die Performance von 
Cameron McEvoy. Der Australier brach 
kürzlich einen 16 Jahre alten Rekord beim 
50-Meter-Freistil-Schwimmen. Und war 
damit auch schneller als der Grieche Kris-
tian Gkolomeev, der ganz offen dopte. Für 
die offizielle Welt des Sports sind neue Re-
korde bei den „Enhanced Games“ dennoch 
fast ein Muss. Andernfalls würden sich 
viele fragen, ob die Dopingkontrollen im 
sauberen Sport ausreichend sind.

Die „Enhanced Games“ wollen 
das „menschliche Potenzial in 
Übermenschlichkeit verwan-
deln“. Geschwommen wird 
über 50 und 100 Meter.

»Das Österreichische Rote Kreuz und österreichische 
Medien haben etwas gemeinsam: Wir erreichen Menschen
dort, wo ihr Leben stattfindet. Und wir erzielen gemeinsam
Wirkung dort, wo es den Menschen wichtig ist. Kampagnen
in österreichischen Medien und die besondere Unterstützung
helfen uns dabei, das auch weiterhin zu tun.«

Univ.-Prof. DDr. Gerald Schöpfer
Präsident des Österreichischen Roten Kreuzes © ÖRK/Nadja Meister

Eine Initiative der österreichischen Medien für mehr Wertschöpfung, Transparenz und Wirkung.

www.die-österreichischen-medien.at Unterstützt durch

gar fünf Jahre lang nachbeobachtet, be-
tonen die Organisatoren der „Enhanced 
Games“. Und Schwimmer Kusch ver-
sichert: „Ohne ärztliche Kontrollen wür-
de ich nicht teilnehmen.“ Doping-Experte 
Müller sagt dazu: „Kein Arzt, keine Ärz-
tin kann sagen, was dann in Jahrzehnten 
sein wird.“ Fakt ist, dass leistungssteigern-
de Substanzen zu Herzinfarkten und Herz-
versagen sowie zu Schlaganfällen führen 
können, Leber und Niere schädigen sowie 
teilweise krebsfördernd sein können. 

Teilnehmende als „Versuchskaninchen“?
Zumindest eines Risikos sind sich die 

Teilnehmenden wohl bewusst: dass ein 
späterer Kinderwunsch darunter lei-
den könnte. Deswegen hat Marius Kusch 
Same nzellen und seine kolumbianische 
Schwimmkollegin Isabella Arcila bereits 
Eizellen einfrieren lassen. Müller wun-
dert sich über diese „verkürzte Sicht weise“ 
angesichts der Gefahr eines frühen To-
des. Er verweist auf unzählige von Staats 
wegen gedopte DDR-Sportler und -sportle-
rinnen mit massiven Langzeitfolgen und 
bezeichnet die Teilnehmenden der „En-
hanced Games“ als „Versuchskaninchen“. 
Und tatsächlich geht es den Veranstaltern 
auch um neue Anwendungsgebiete für be-
stimmte Substanzen. 

Nun mag man einwenden, dass Spitzen-
sport auch auf die saubere Art nicht ultra-
gesund ist. Studien belegen zwar eine höhe-
re Lebenserwartung, aber der übermäßige 
Verschleiß der Gelenke fordert sehr wohl 
seinen Tribut. Himmelhoch ist der Unter-
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den jährlichen Open Cam-
pus. Auf dem Programm ste-
hen Wissenschaft, Entde-
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u.a. ein „Astronomy Dome“ 
und Aktivitäten rund um das 
VISTA Sci ence Experience 
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Von Andrea Krieger

Es ist ein kurioser „Sportwett­
bewerb“, der in der Entertain­
ment­Welthauptstadt Las Vegas 
stattfindet – oder sind die „En­
hanced Games“ eher eine Zir­

kusveranstaltung? Doping ist dort aus­
drücklich erlaubt, ja willkommen – allen 
Warnungen zum Trotz. Die nötigen Investi­
tionen haben die High­
tech­Milliardäre Pe­
ter Thiel und Christian 
Angermayer mit Do­
nald Trump Jr. und sau­
di­arabischen Geld­
gebern lockergemacht. 
Sie erwarten sich von 
den 42 Teilnehmenden 
der Disziplinen Sprint, 
Schwimmen und Ge­
wichtheben neue Re­
korde mithilfe der 
Pharmaindustrie. 

Einige Teilnehmende waren in der Ver­
gangenheit bereits positiv getestet worden 
oder hatten zumindest gegen die Melde­
pflicht verstoßen. Der deutsche Schwim­
mer Marius Kusch gehört nicht zu dieser 
Gruppe, er fiel bisher nur durch sportliche 

Leistung auf: als Europameister 2019 und 
WM­Bronzemedaillengewinner in Kurz­
bahn 2022. Über seine Motive zur Teilnah­
me sagte er im ZDF: „Man muss da nicht 
lange um den heißen Brei herum reden: 
Es bietet nicht nur mir, sondern auch mei­
ner Familie finanzielle Stabilität. Ich 
müsste meine größten sportlichen Erfol­
ge zehn­ bis 20­mal wiederholen, um auch 
nur ansatzweise so viel zu bekommen.“ 

Bei  einem neuen Welt­
rekord winkt eine stol­
ze Million Dollar, bei 
einem Sieg 250.000 
Dollar, und ein Start­
geld gibt es in jedem 
Fall. Der 32­Jährige 
sieht darin das Start­
kapital für ein Leben 
nach dem Profisport. 

Kusch nimmt da­
her schon längere Zeit 
leistungssteigernde 
Substanzen, „unter 

anderem Testosteron“. Das männliche Se­
xual hormon hilft ihm beim Muskelaufbau 
und der Regeneration, was noch härteres 
Trainieren ermöglicht. Die Veranstalter be­
tonen, dass es bei den „Enhanced Games“ 
durchwegs um Substanzen gehe, die von 

der US­Arzneimittelbehörde FDA zugelas­
sen sind. David Müller von der Nada Aus­
tria, der heimischen Anti­Doping­Behör­
de, beeindruckt das wenig. „Dass etwas 
zugelassen ist, bedeutet noch nicht au­
tomatisch, dass man es nehmen kann“, 
sagt der Sportwissenschaftler, der bei der 
 Nada Leiter von Information und Präven­
tion ist, im Gespräch mit der FURCHE. Die 
Zulassung beziehe sich ja lediglich auf 
bestimmte Anwendungsgebiete und Do­
sierungen. Im Fokus stehen dabei Kranke, 
die Nebenwirkungen in Kauf nehmen, so­
fern der Nutzen überwiegt. 

Im Zeichen des Testosterons
Wer mit Testosteron dopt, nimmt in der 

Regel weitere Mittel ein – zur Unterstüt­
zung dieses Hormons wie auch gegen die 
Nebenwirkungen. So wandelt der Körper 
bei hohen Testosterongaben das männli­
che Geschlechtshormon in so viel Östro­
gen um, dass sich bei Männern eine weib­
liche Brust entwickelt. Daher braucht es 
Östrogenblocker. Ebenfalls nötig sind 
Mittel, um Haarausfall und Akne zu be­
kämpfen. „In der Kombination ist das al­
les nicht getestet“, so Müller.

Das Spektakel findet ärztlich kontrol­
liert statt, die Teilnehmenden würden so­

Auffrisierte Körper 

Am Pfingstsonntag feiert eine „Doping-Olympiade“ Premiere: Die ersten „Enhanced Games“  
in Las Vegas sollen zeigen, was mit leistungssteigernden Substanzen alles zu erreichen ist –  
Nebenwirkungen alles andere als ausgeschlossen.

Fred Kerley
Der ehemalige 

Sprint-Weltmeister 
wurde wegen  

Verstößen gegen 
die Anti-Doping- 

Meldepflicht  
bis 2027 gesperrt. 
Nun geht er in Las 

Vegas an den Start.

Mit virtueller 
Realität ins 
Delir

Die Technologie der virtuellen Reali­
tät (VR) kann uns nicht nur in Pa­
rallel welten entführen. Sie kann 

auch helfen, in der komplexen Wirklich­
keit mehr zu sehen. So hat DIE FURCHE 
vergangenes Jahr darüber berichtet, wie 
Schulklassen beim Projekt „SpaceBuzz“ ei­
nen besonderen Ausflug machen können: 
Die Schüler und Schülerinnen steigen in 
ein nachgebautes Raumschiff, lassen sich 
in hydraulische Sessel fallen, setzen sich 
ein Headset auf und werden virtuell ins 
Weltall hinauskatapultiert. Sie fliegen über 
den Atlantik und den Amazonas und stei­
gen auf in endlose Weiten. Der dreidimen­
sionale Blick aus dem Weltraum auf unse­
ren kostbaren Planeten lässt oft Ehrfurcht 
entstehen – und hinterlässt eine nachhal­
tige Wirkung mit positiven Lerneffekten, 
wie psychologische Studien zeigen.

Ähnlich lehrreich ist eine Virtual­Reali­
ty­Anwendung, die an einem Zentrum der 
Universitätsmedizin Halle/Saale (DELH) 
entwickelt wurde. Sie ist gedacht für Pfle­
gende, Ärzte und Ärztinnen, damit diese 
die Erfahrung eines Delirs besser nach­
empfinden können. Ein Delir ist ein akut 
auftretender Verwirrtheitszustand mit 
Bewusstseinsstörung, der während eines 
Krankenhausaufenthalts durchaus häu­
fig vorkommt: Etwa 30 bis 40 Prozent der 
über 65­Jährigen erleiden einen solchen 
Zustand, auf der Intensivstation sind es bis 
zu 80 Prozent. Leider wird diese Komplika­
tion oft nicht erkannt oder unterschätzt. Je 
früher ein Delir erkannt wird, desto besser 
ist die Prognose des Gesamtverlaufs. Die 
VR soll nun Bewusstsein dafür schaffen, 
indem sie authentische Einblicke in die  
Innenwelt eines Delirs gewährt.

Halluzinatorisches Erleben
Gespeist wird die Anwendung durch Er­

fahrungsberichte von Betroffenen. Das 
sind oft halluzinatorische Szenen, die aus 
einem Horrorfilm stammen könnten: In­
sekten krabbeln über die Haut, dunkle 
Schatten springen von den Wänden, die 
Ärztin am Bett erscheint als riesiger Vo­
gel. „In einer Evaluation gaben die Teilneh­
menden an, dass ihnen das VR­Erlebnis ge­
holfen hat, mehr Verständnis für ein Delir 
zu entwickeln“, berichtet die Pflegewissen­
schaftlerin Laura A. Schmiljun. Studien 
deuten darauf hin, dass eine VR­Anwen­
dung die Empathie erhöhen kann. Der Per­
spektivwechsel bei den Behandelnden soll 
die Patientenversorgung verbessern, so 
die Hoffnung. Auch für die Lehre sieht man 
Vorteile: Durch VR können sich die Studie­
renden zeit­ und ortsunabhängig mit der­
selben Krankengeschichte befassen.

Der Einsatz solcher Anwendungen im 
Gesundheitsbereich sollte durch Kosten­
Nutzen­Analysen gestützt sein. Nützlich 
erscheint auch der Einsatz bei fachfremden 
Personen, etwa im Bildungs­ oder Justiz­
bereich. Die VR könnte fremde Innenwel­
ten eröffnen, um generell mehr Verständ­
nis für vulnerable Personen zu entwickeln.

HUMAN 
SPIRITSVon Martin Tauss

„ Die VR-Technologie könnte  
fremde Innenwelten eröffnen, 

um mehr Verständnis für vulne-
rable Personen zu entwickeln. “

 „ Die nötigen Investi-
tionen für diese ,Sport-
spiele‘ stammen  
etwa von Hightech- 
Milliardär Peter Thiel,  
Donald Trump Jr. und  
saudi-arabischen  
Geldgebern. “
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aufgelesen

Auffrisierte Körper

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Formulieren Sie eine möglichst pointierte 
Charakterisierung des Selbstoptimierungsden-
kens. Verwenden Sie dabei ein aussagekräf-
tiges Bild, eine Metapher oder einen Vergleich. 
Beispiel: „Selbstoptimierung bedeutet, das 
eigene Leben dauerhaft wie ein Software-
Update behandeln zu wollen.“ 

b)	 Vergleichen Sie Ihre Charakterisierungen in 
der Klasse. Arbeiten Sie dabei zentrale gesell-
schaftliche Vorstellungen von Erfolg, Leistung 
und persönlicher Weiterentwicklung heraus.

c)	 Bewerten Sie, ob Menschen aus Ihrer Sicht 
heutzutage zunehmend unter Druck stehen, 
ständig „mehr“ aus sich machen zu müssen. 

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Beschreiben Sie Ziele und Besonderheiten der 
Enhanced Games. Gehen Sie auch darauf ein, 
wodurch sich die Wettkämpfe vom klassischen 
Spitzensport unterscheiden.

c)	 Arbeiten Sie Motive heraus, aus denen Sportle-
rinnen und Sportler trotz bekannter Risiken an 
den Wettkämpfen teilnehmen. 

d)	 Erklären Sie, weshalb die Teilnehmenden der 
Enhanced Games als „Versuchskaninchen“ 
bezeichnet werden. 

e)	 Analysieren Sie die Darstellung des mensch-
lichen Körpers im Artikel. Arbeiten Sie dabei 
heraus, inwiefern körperliche Grenzen dabei als 
überwindbar dargestellt werden.

f)	 Diskutieren Sie die Rolle wirtschaftlicher Inte-
ressen und finanzieller Anreize im Zusammen-
hang mit den Enhanced Games. 

s
C) Textproduktion

	 Schreiben Sie eine Zusammenfassung. 

	 Situation: Sie beschäftigen sich im Rahmen 
eines Projekts mit dem Thema „Grenzen der 
menschlichen Leistungsfähigkeit im Sport“. 
Dafür fassen Sie für Ihre Mitschülerinnen und 
Mitschüler bzw. Kurskolleginnen und Kurskol-
legen einen Zeitungsartikel zusammen. 

	 Lesen Sie den Artikel „Auffrisierte Körper“ aus 
der Wochenzeitung „Die Furche“ vom 23. Mai 
2026. Schreiben Sie nun die Zusammenfassung 
und bearbeiten Sie dabei die folgenden Arbeits-
aufträge:
•	 Geben Sie wieder, was unter den Enhanced 

Games verstanden wird. Berücksichtigen Sie 
auch die Ziele der Veranstaltung sowie die 
Motive der Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

•	 Beschreiben Sie die Risiken, denen sich die 
Athletinnen und Athleten in diesem Wett-
kampf aussetzen. 

•	 Stellen Sie die Kritik an der Veranstaltung 
dar. 

	 Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter.
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.


